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W Begeisterndes Soüdaritütsmeeting mit unseren portugiesischen Ktassenbrüdern
* Zusätzlich zum monathchen Sohdaritätsaufkommen spendeten unsere TROjaner 24 400 Mark
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In den letzten Wochen richteten 
"'eh die Blicke aller TROjaner, die 
3en Speisesaal betraten, zuerst auf 
eine täglich aktuell gestaltete Ta- 
ini. Sie wies den Stand jeder ein- 
^Irten AGL für die zusätzlichen So­
lidaritätsspenden aus, mit denen die 
Rittet für einen Traktor für eine 
kooperative landwirtschaftliche Ein­
richtung in Portugal erbracht wer­
den sollten.

Am 24. November war es soweit.
Auf einem bewegenden Meeting in 

^er Versandhalle bekundeten un­
sere TROjaner ihre feste Solidarität 
des Herzens und der Tat mit den 
3crtugiesischen Ktassenbrüdern und 
3Üen Patrioten Portugals. 
^Herzlicher Beifall empfing die 
dinfköpfige Delegation portugiesi­

scher Genossen, die als Gäste der 
Liga für Völkerfreundschaft in un­
serer Republik weilen, sowie den 
Präsidenten des Freundschaftskomi­
tees DDR—Portugal, Erich Marko­
witsch.

Mit zu Herzen gehenden Worten 
dankte der Delegationsleiter Dr. 
Jose Silva den Bürgern unserer Re­
publik für ihre aktive Solidarität. 
Der revolutionäre Kampf in Portu­
gal wird überwiegend auf dem 
Lande entschieden, sagte er. Und 
deshalb sei der Traktor als symbo­
lisches Solidaritätsgeschenk den por­
tugiesischen Bauern ein erneuter 
Beweis, daß sie in ihrem Kampf 
nicht allein stehen.

Produktionsdirektor Genossin
Thea Meinke. Mitglied des Freund­

schaftskomitees DDR—Portugal,
überreichte im Namen der 153 Kol­
lektive unseres Werkes einen sym­
bolischen Scheck über 24 400 Mark.

Harry Gawanka, Vorsitzender des 
Kreisvorstandes der IG Metall Kö­
penick, übergab den Werktätigen 
unseres Betriebes in Würdigung und 
Anerkennung beispielhafter anti­
imperialistischer Solidarität eine 
Urkunde des Solidaritätskomitees 
der DDR.

Aus den Händen unseres BGL- 
Vorsitzenden erhielten 13 der besten 
Kollektive, die Pablo-Neruda-Ge- 
denkmedaille.

Zum Abschluß verlas Heinz Lo­
renz, Ofb, im Namen aller TROja­
ner eine Protestresolution, in der 
den portugiesischen Klassenbrüdern 

erneut die Solidarität zugesichert 
wird. In der Resolution wird die so­
fortige Einstellung aller faschisti­
schen Ausschreitungen, die sich be­
sonders gegen die Mitglieder der 
Portugiesischen Kommunistischen 
Partei richten, gefordert. Gleichzei­
tig wird die Forderung erhoben, daß 
auch die westlichen Unterzeichner 
der Schlußakte von Helsinki zu ihrer 
Unterschrift stehen, damit das por­
tugiesische Volk ohne Einmischung 
von außen den von ihm gewählten 
Weg beschreiten kann, eine demo­
kratische Ordnung zu errichten, in 
der umfassende Freiheiten aner­
kannt und gleichzeitig tiefgreifende 
soziale und ökonomische Umgestal­
tungen durchgeführt werden, die 
den Weg zum Sozialismus öffnen.
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I^ir. das Kollektiv des Klubhauses 

3es VEB Transformatorenwerk „Karl 
''ebkhecht", verurteilen mit Empö- 

f^rig die Ereignisse in Chile. Täglich 
3r*d stündlich werden dort die Men- 
menrechte auf das gröbste verletzt.
Der Tod Alberto Corvaläns hat uns 

^ef erschüttert.
Erstarkt protestieren wir gegen die 

widerrechtliche Einkerkerung seines 
^ters, des Genossen Luis Corvalän. 

werden verhindern, daß er 
t^enso wie sein Sohn ein sinnloses 
&Mer der faschistischen Gewalt des 
'dochet-Regimes wird.

6 /2 A/tvrA

Die Mitarbeiter im Bereich Q sind 
über sechs AGL'unseres Werkes ver­
teilt. Für sie ist es deshalb nicht im­
mer einfach, als Bereich erfolgreich 
bestimmte Aktionen zu führen. Aus 
diesem Grund wurden die Bereichs­
festspiele im November genutzt, um 
einen Solidaritätsbasar zu veranstal­
ten. Die Beteiligung war gut, und das 
Ergebnis von 642,09 Mark konnte der 
BGL für das Spendenkonto „Einen 
Traktor für Portugal" übergeben 
werden.

Die Delegiertenkonferenz der 
AFO 6 verabschiedete am 19. Novem­
ber eine Protestresolution, in der die 
Jugendlichen das faschistische System 
in Spanien, den Massenterror in 
Chile und die Machenschaften der 
Reaktion in Portugal verurteilen. 
Sie fordern die Beendigung der Un­
terdrückung, mit der die Faschisten 
in Chile und Spanien das Volk 
quälen, und setzen sich nachdrücklich 
für die Freiheit Luis Corvaläns und 
aller Patrioten ein.

. . . mit der Pablo-Neruda-Medaille 
wurden:

„Karl Liebknecht", Keb, AGL t 
„Albert Richter, Btm, AGL 2 
„Hans Grundig", KA 2, AGL 3 
„Venceremos", AAB, AGL 4 A 
„Völkerfreundschaft", TRB1, AGL 
4 T
„Schulze Boysen", LSW, AGL 5
„Pestalozzi", EBA, AGL 6
„Hans Beimler", Wvw, AGL 7 
„John Heartfield", Klubhaus, 
AGL 8
„Hanno Güriter", QN, AGL 9 
„Hans Beimler", Ofb, AGL 10 
ZM, AGL 11
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Aus dem Referat des 
BGL-Vorsitzenden, 
Genossen Hans Fisch­
bach, auf der Best­
arbeiterkonferenz

Insgesamt arbeiten in unse­
rem Werk 1552 Kolleginnen und 
Kollegen nach persönlich- und . 
kollektiv-schöpferischen Plä­
nen.

Wir können einschätzen, daß 
in allen Betrieben gegenüber 
dem Jahre 1974 ein Leistungs­
anstieg zu verzeichnen ist.

Bei der Mehrheit der persön­
lich-schöpferischen Pläne han­
delt es sich um echte Kampf­
ziele.

Durch die erfüllten und über­
erfüllten persönlich-schöpferi-

Unser 
Standpunkt

konnten zusätzlich 
Stunden abgerech- 
Insgesamt hat sich 
nach persönlich­

sehen Pläne 
rund 40 000 
net werden, 
die Arbeit
schöpferischen Plänen bewährt. 
Sie fordert allerdings eine gute 
Organisation der Arbeit und 
Leitungstätigkeit. Die Kollegen 
sind moralisch und materiell 
daran interessiert, Warte- und 
Stillstandszeiten und unproduk­
tive Arbeit zu vermeiden.

Worauf kommt es in den 
nächsten Wochen bei der Erar­
beitung neuer persönlich-schöp­
ferischer Pläne für das Jahr 
1976 an?

1. Durch die staatlichen Leiter 
sind gemeinsam mit den Ge­
werkschaftsfunktionären in je­
dem Kollektiv die Ergebnisse 
der Arbeit nach persönlich­
schöpferischen Plänen zu analy­
sieren.

Dabei sind die Erfahrungen 
der Besten auszuwerten, ihre 
Fähigkeiten und Fertigkeiten 
den anderen zu erläutern.

2. Mit den Untererfüllern sind 
kameradschaftliche Ausspra­
chen über die Ursachen zu füh­
ren.

3. Bei der Ausarbeitung neuer 
Pläne ist sehr sorgfältig das 
Leistungsvermögen jedes ein­
zelnen Kollegen einzuschätzen. 
Für jeden soll eine individuelle 
Verpflichtung für das Jahr 1976 
festgelegt werden. Jeglicher 
Schematismus, jegliches Regle­
mentieren ist zu verhindern.

4. Jeder Kollege an der Ma­
schine sollte das kameradschaft­
liche Gespräch mit dem Tech­
nologen suchen, um gemein­
sam zu Festlegungen über eine 
bessere Ausnutzung des Ar­
beitszeitfonds und des Mate­
rials zu kommen.

Koitegia) und hüfsbereit
Zum 25jährigen Arbeitsjubiläum am 

20. Oktober 1975 gratuliert das Kol­
lektiv „Dr. Richard Sorge" seinem 
Kollegen Erwin Kadow nachträglich. 
Seit der Aufnahme seiner Tätigkeit 
in unserem Werk war es sein ganzes 
Bestreben, beständig seine Qualifika­
tion zu erhöhen. Mit gutem Erfolg 
legte er 1959 seine Prüfung als Wick­
ler ab. Als Kollege des Wickelei- 
Kollektivs war er von Anfang an 
mit dem neuen Betriebsteil R verbun­
den. Seine fachlichen Leistungen 
drückten sich in seiner Funktion 
als stellvertretender Brigadier und 
dem übertragenen Recht der Selbst­
kontrolle aus.

Seit 1959 gehört er der Freiwilligen 
Feuerwehr an und leistete hier eine 
vorbildliche Arbeit. Seine Kenntnisse 
auf dem Gebiet des Brandschutzes 
kamen ihm als Mitglied des ZV- 
Komitees im Betriebsteil R sehr 
zugute.

Unserem Kollektiv gehört er seit 
1970 an und ist durch seine Zuverläs­
sigkeit und gute Arbeitsdisziplin für 
seine Kollegen ein Vorbild. Seine 
Kollegialität und seine Hilfsbereit­
schaft werden innerhalb und außer­
halb unseres Kollektivs sehr geschätzt 
und geachtet.

Mit unserem Kollektiv errang er 
bereits sechsmal den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit".

1972 erkrankte er schwer, und dem 
Können der Ärzte und seinem eige­
nen eisernen Willen war es zu ver­
danken, daß er nach zweieinhalb 
Jahren seine Tätigkeit in unserem 
Kollektiv wieder aufnehmen konnte. 
Wir möchten Erwin Kadow Dank 
und Anerkennung für seine bisher 
geleistete Arbeit aussprechen und 
wünschen ihm weiterhin alles Gute, 
viel Erfolg bei der Arbeit und im 
persönlichen Leben, vor allem weitere 
Verbesserung seines Gesundheits­
zustandes.

Sozialistisches Kollektiv 
„Dr. Richard Sorge", QR

Lebendes Zahtengedächtnis
Kollegin Margarete Nerlich ist seit 

November 1950 Angehörige des VEB 
TRO und wurde als Wicklerin einge­
stellt. In den ersten Jahren ihrer 
Tätigkeit qualifizierte sie sich durch 
Eigeninitiative und Beharrlichkeit 
zur Sachbearbeiterin in der Abteilung 
Technologie-Auftragsbearbeitung, in 
der sie dann auch in den fünfziger 
Jahren Fuß faßte - zuerst in Weißen­
see und später in Oberschöneweide 
in der Abteilung TTV/Wa. Als der 
Kessel- und Behälterbau in den 
Jahren 1958/59 nach Berlin-Nieder­
schönhausen verlegt wurde, folgte 
im März 1959 auch die Kollegin 
Nerlich nach, um ihre Tätigkeit als

nunmehrige Hauptsachbearbeiterin in 
der Gruppe NTV/Wa fortzusetzen. 
1961 wurde ihre qualifizierte Mit­
arbeit durch die Ernennung zum 
Gruppenleiter gewürdigt. Bekannt 
als lebendes Zahlengedächtnis sowie 
als fleißig und gewissenhaft — hervor­
zuheben ganz besonders ihr Einsatz 
beim I. und II. Org.-Projekt — blieb 
dann auch ihre gesellschaftliche 
Aktivität nicht aus. Mehrere Jahre 
in der AGL verantwortlich für die 
Arbeiterversorgung und Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen 
im N-Betrieb; die immer vorhandene 
Einsatzfreudigkeit bei schwierigen 
Sonderaufgaben; die tatkräftige Mit­
arbeit in der Neuererbewegung sowie 
ihre Bereitschaft, bei allen aufkom­
menden Fragen bereitwillig Auskunft 
zu geben, sollten zu ihrem Jubiläum 
nicht vergessen werden.

Der Kollegin Nerlich wurde zum 
8. März der Titel „Ing.-Okonom" 
zuerkannt. Sie trägt die „Medaille für 
ausgezeichnete Leistungen" und 
errang mit dem Kollektiv fünfmal 
den Ehrentitel „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit".

Für die Zukunft wünschen wir 
unserer Margarete Nerlich vor allen 
Dingen beste Gesundheit sowie wei­
terhin viel Schaffensfreude in unse­
rem Kollektiv.

Sozialistisches Kollektiv
„Pabio Neruda", Niederschönhausen

Zuvedässiger Kontrotteur
Kollege Rudolf Richter begann 

November 1950 seine Tätigkeit 
Schlosser im Spulen- 
Großtransformatoren. 
1958 arbeitete er als 
und war in dem UW

im 
im

VEB TRO als 
aufbau für 
Von 1952 bis 

. Außenmonteur
Magdeburg-Diesdorf, dem KW Vok- 
kerode, Muldenstein und dem Elek­
trochemischen Kombinat Bitterfeld 
tätig. Danach qualifizierte er sich im 
Spulenaufbau zum Meister. Seit 1963 
ist er in der Gütekontrolle, Spezial­
gebiet Spulenbearbeitung und Spu­
lenaufbau. Durch seinen Fleiß und 
seine Umsichtigkeit hat er sich 
außerdem Kenntnisse in den übrigen 
Trafobaugruppen erworben und ist 
dadurch vielseitig einsetzbar. Gründ­
liche Arbeit und Gewissenhaftigkeit 
zeichnen ihn aus. Eine Vielzahl von 
Neuerervorschlägen zeugen von einer 
aktiven verantwortlichen Mitarbeit 
und bringen dem VEB TRO großen 
Nutzen.

Er steht in der Zivilverteidigung 
seinen Mann. Stets ist er zur Hilfe 
bereit, auch wenn es ums Tischten­
nisspielen geht. Mit seinen Kollegen 
hat er achtmal den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" errungen.

Die Kollegen der Abteilung danken 
dem Kollegen Richter für seine gelei­
stete Arbeit, wünschen ihm weiterhin 
Gesundheit, Arbeitserfolge und alles 
Gute im persönlichen Leben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Roter Oktober", QOM

Von der „Pike" an dabei
Im November 1975 ist unser Kollege 

Rudi Freitag 25 Jahre in unserem 
Betrieb beschäftigt.

25 Jahre Betriebszugehörigkeit 
sind für Rudi 25 Jahre erfolgreiche 
Arbeit als Reparaturschlosser, Bri­
gadier und auch oftmals Meisterver­
treter. Es gab für ihn in dieser Zeit 

viele Höhepunkte, die aus seiner um­
fangreichen Berufserfahrung, seinem 
hohen fachlichen Können, guter An­
leitung seiner Kollegen und aktive! 
Mitarbeit in der Neuererbewegung 
bei der Bewältigung vieler Probleme 
hervorgegangen sind.

So hatte er bei der Übernahme 
eines Werkteiles in Weißensee großen 
Anteil bei der Umgestaltung de! 
Werkstätten. Er gehörte zu den ersten 
Erbauern des Kinderferienlagers 1951 
in Prenden und war „Aktivist det 
ersten Stunde".

Von Weißensee kam er zum Be­
triebsteil Niederschönhausen und hat 
hier von der „Pike" an mitgewirkt 
Als Brigadier der Betriebserhaltung 
war er an allen Umgestaltungen des 
Betriebsteiles beteiligt, und viele 
gute Ideen von Rudi haben unset 
heutiges Betriebsbild positiv beein* 
flußt. Bei der Einführung des poly 
technischen Unterrichtes war et 
einer der ersten, der die Schüler an 
die Basis heranführte.

Rudi Freitag gehörte viele Jahre 
der freiwilligen Feuerwehr an und 
arbeitet im Wohngebiet aktiv in det 
Nationalen Front.

Er erhielt mehrfach die Auszeich­
nung „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" sowie „Bestarbeiter det 
Abteilung" und gehört einem Kollek- 
tiv an, das oftmals mit dem Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
geehrt wurde.

Wir wünschen unserem Rudi noch 
weiterhin viel Schaffenskraft und 
erfolgreiche Jahre sowie Gesundheit 
und Wohlergehen für ihn und 
Familie.

Das Kollektiv der 
Betriebserhaltung

seine

N.

Atte schätzen sie sehr
Am 1. November 1950 begann 

unsere Kollegin Frieda Fleischer als 
Wicklerin im VEB TRO. Sie quak' 
fizierte sich zur Betriebsschwestef 
und war dann lange Jahre Telefoni' 
stin. 1960 ging sie nach Rummels* 
bürg als Werkstatthilfe und dann in 
die Technologie. Dort entwickelte sie 
sich von der Maschinenschreiberin züf 
Wa-Hauptsachbearbeiterin. Kollegin 
Fleischer zeigte immer eine gute 
Arbeitsleistung, Gewissenhaftigkeit; 
Fleiß und Pünktlichkeit. Qualifizie* 
ren gehörte immer dazu.

Gesellschaftlich war sie sehr ein* 
satzbereit, sie war Sozialbevollmäch* 
tigte, Hauptkassierer im DRK und 
besonders aktiv in der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft' 
Sie war Bereichskassierer in R, Mit' 
glied eines mit dem Ehrennamen 
„Kollektiv der DSF" ausgezeichneten 
Kollektivs. 1966 wurde sie selbst mit 
der silbernen Ehrennadel der DSf 
ausgezeichnet. Mit ihrem Kollektiv 
errang sie viermal den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit"*

Kollegin Fleischer ist aufgrund def 
Zentralisierung erst seit diesem Jahf 
in unserem Kollektiv. Wir haben sie 
in diesem Zeitraum schätzengelernt) 
ihre Erfahrungen, ihre Zuverlässig' 
keit sind für uns Vorbild.

Wir wünschen unserer Kollegin 
Frieda Fleischer noch viele Jahre 
Gesundheit, Schaffenskraft und 
Unternehmungslust und sie uns noch 
lange als liebe Mitarbeiterin.

Sozialistisches Kollektiv
„Lilo Herrmann", TVW 1

www.industriesalon.de



Quer durchs Werk Seite 3

D/c /cz^/z/rzgczz /M//.s.sü/z 
///////r/ sezzz
Ein Ausdruck schöpferischer Arbeit 

'm soziaiistischen Wettbewerb sind 
die Initiativschichten. Auch bei uns 
Werden sie durchgeführt, und ich 
möchte über einige Erfahrungen be­
lichten.

Als eine der wichtigsten Fragen 
sehen wir die gründliche Vorberei- 
iung dieser Schichten an. Mit allen 
Kollektivmitgliedern wurde über den 
Sinn und Zweck beraten. So entstand 
ein Ablaufplan über die Durchfüh­
rung der Initiativschichten in der 
Zeit vom 13. bis 17. Oktober 1975 in 
der Kostenstelle 247. Wir können ein­
schätzen, daß das Kollektiv große 
Aufgeschlossenheit und volle Bereit­
schaft zeigte. Neben der politisch- 
ideologischen Vorbereitung achteten 
Wir in dieser ersten Phase auf solche 
Probleme:

— Das Forderungsprogramm von 
Oktober

— Den Quartalsplan des IV. Quar­
tals 1975

— Den Plan 1976, um gleichzeitig 
testzustellen, ob es gelingt, bereits 
Hach den Kennziffern des Planes 1976 

arbeiten
— Die Erarbeitung eines Wochen- 

Planes für die Kostenstelle sowie Auf­
schlüsselung dieses Planes auf die 
einzelnen Arbeitsplätze

— Die Kapazitätsbelegung der Ko­
stensteile

— Die Verpflichtung der produk­
tionsvorbereitenden Bereiche zur 
ständigen Einflußnahme und Hilfe 
hei der technischen, technologischen, 
Produktionsorganisatorischen und 
dualitätssichernden Durchführung 
der Initiativschichten.

ßrj/zr AVc/j/zr ///

Wolfgang Schleyer ist ein Meister 
mit viel persönlichem Engagement. 
&avon zeugen die Planübererfüllung 
'm I. Quartal mit 900 000 Mark, die 
Realisierung des Exportplanes und 
*Re Überbietung dieser Aufgaben 
gegenüber unserem sowjetischen Ver­
tragspartner. Aber auch dem O-Be- 
t'ieb gegenüber ist alles -„klar".

Bei der Einführung der neuen 
Lohnform im Kollektiv Stufenschal­
terbau zeigt er großen Einsatz. Die 
Rückgabe von 33 000 Minuten —

Schwerpunkte während der Schich­
ten waren:

— Das termin- und qualitätsgerechte 
Bereitstellen der Arbeitspapiere

— Das Schaffen der technischen 
und technologischen Voraussetzungen

— Das tägliche Auswerten der er­
reichten Ergebnisse sowie die Vor­
bereitung des Folgetages einschließ­
lich der Bereitstellung notwendiger 
Werkzeuge und Vorrichtungen

— Das Ausweisen von Störungen 
im Proudktionsablauf auf Beanstan­
dungsformularen

Welche Ergebnisse wurden erreicht, 
bzw. welche Probleme traten während 
diser Woche auf?

1. An den Initiativschichten nahmen 
durchschnittlich 14 Produktionsarbei­
ter teil.

2. Während der gesamten Zeit 
wurde unfallfrei gearbeitet.

Kotiege Heinz Otto, N, 
auf der Bestarbeiterkonferenz

3. Die täglichen Verlustzeiten für 
das Kollektiv betrugen im Durch­
schnitt 9,3 Stunden, hervorgerufen 
durch Transport, Nacharbeit, Ma­
schinenausfall usw.

4. Während der Initiativschichten 
wurden drei Neuerervorschläge ein­
gereicht.

5. Von den 6 aufgetretenen techno­
logischen Problemen konnten 3 kurz-, 
fristig erledigt werden.

6. Es gab während dieser Zeit 
5 Beanstandungen von Seiten der 
TKO, wovon 2 als echte Arbeitsfehler 
dem Kollektiv anzulasten sind.

16 Prozent ist mit ein Ausdruck da­
für. Aber auch in der Qualitätsar­
beit versteht er sein Kollektiv zu 
überdurchschnittlichen Leistungen zu 
führen. Erfüllte Kennziffern in der 
Neuererbewegung sind mit durch die 
gute Arbeit des Meisteraktivs zu ver­
buchen, und auch die Kosten im 
Haushaltsbuch wurden eingehalten 
bzw. unterschritten. Alles in allem 
eine hervorragende Arbeit und eine 
wohlverdiente Auszeichnung.

Wir machen auf folgende Ver­
öffentlichungen aufmerksam:

In der Elektrie Nr. 5/75, Seite 251, 
werden uns unter der Überschrift 
„Neue Serie von Transformatoren 
der Reihe 150 kV" neue Transfor­
matoren unseres Partnerbetriebes in 
Saporoshje P/O Saporoshtransfor- 
mator vorgestellt. Es handelt sich 
um Transformatoren der Reihe 150 
bis 63 MVA.

In der gleichen Ausgabe der Elek­
trie finden wir auf den Seiten 264

7. Probleme zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen sowie zur besse­
ren Produktionsorganisation wurden 
im Bereich selbst festgestellt.

Insgesamt können wir einschätzen, 
daß der größte Teil der aufgetretenen 
Mängel kurzfristig abstellbar ist, da 
von insgesamt 30 Maßnahmen allein 
28 im Betrieb N selbst zu ordnen sind 
und wir nur für 2 Maßnahmen die 
Unterstützung von außen brauchen. 
Das betrifft in erster Linie die Be­
reitstellung der Arbeitspapiere. Die 
Initiativschicht hat wesentlich dazu 
beigetragen, diese Mängel aufzudek- 
ken und hat bewiesen, daß bei einer 
guten Vorbereitung und Organisation 
der Produktion höhere Arbeitsergeb­
nisse zu erreichen sind. Wichtigstes 
Kriterium ist, daß die Arbeitsergeb­
nisse nicht einmalige Spitzenleistun­
gen bleiben, sondern Grundlage für 
dauerhafte, täglich wiederholbare 
Leistungen bilden.

Bei der weiteren Auswertung die­
ser Initiativschichten geht es darum, 
Voraussetzungen dafür zu schaffen, 
daß bereits im Januar 76 die Woche 
der Initiativschicht in der Kosten­
stelle 247 bei Beseitigung der aufge­
tretenen Mängel wiederholt wird, um 
damit die Dauerhaftigkeit der höhe­
ren Leistungen zu bestätigen. Unser 
Ziel ist, dann die gesammelten Erfah­
rungen in Vorbereitung des IX. Par­
teitages auf das Kollektiv des Brük- 
kenkastenbaues zu übertragen.

Das sind die Ergebnisse in der Aus­
wertung der 15. ZK-Tagung und un­
serer Meinung nach ein Beitrag zur 
würdigen Vorbereitung des IX. Par­
teitages. -

bis 266 einen Aufsatz unserer Kol­
legen Dr. Ing. Olbrisch und Ing. Zü­
rich über die neuen Transformato­
ren unseres Betriebes.

Wilfling

Biete: 2 Zi., Kü., Bad, Ofhzg., Alt- 
neub-, KWV, Miete 40,— M; suche 
2'/s—3 Zi., Bad, in Köp., Miete biß 
150,— M, Kollege Stock, App. R-339

Biete: l'A Zi., Kü.. Ofhzg.. Balkon, 
KWV, Miete 32,05 M; suche 2 Zi., 
Kü., Bad, Balkon, KWV, in Pankow, 
Miete bis 70,— M, Kollege Pawletta, 
App. 2726

Biete: 2 Zi., Kü. m. Durchlauferh., 
Bad, Balkon, KWV, Miete 57,— M; 
suche 2 Zi., Kü., Bad, Zhzg., in Köp., 
Miete bis 100,— M, Kollege Kumme, 
App. 2142

Biete: 2 Zi., Kü., Balkon, privat, 
Miete 36,10 M; suche 3 Zi.-Whng. in 
Köp., Miete bis 120,— M, Kollegin 
Zezulak, App. 2542

Biete: l-Raum-Vollkomf.-Whng.,
AWG, Köp., Miete 76,60 M; suche 
3-Raum-Whng. mit mögt, gleichem 
Komfort, AWG oder KWV, Kollege 
Hering, App. 2644

Z?/z/mcrz.s7?rzzz/? 

/zzz TTzzrzz/z/

Harald Steinke arbeitet im 
innerbetrieblichen Transport 
als Staplerfahrer. Durch seine 
Umsichtigkeit und Selbstän­
digkeit hat er wesentlich dazu 
beitgetragen, die vom V-Be- 
trieb gestellten Transportauf­
gaben zu lösen. Eine beson­
ders hohe Einsatzbereitschaft 
zeigt er bei Sondereinsätzen

an Wochenenden. In seiner 
Arbeit ist er beispielgebend.

Im Juli 1975 wurde er als 
Bestarbeiter im MTI-Bereich 
ausgezeichnet. Neben seiner 
beruflichen Tätigkeit qualifi­
ziert sich Kollege Harald 
Steinke zum Transportmaschi­
nisten. Mit guten Leistungen, 
er hat einen Zensurendurch­
schnitt von 2,14, kann er sich 
sehen lassen. Sein natürliches 
und kameradschaftliches Ver­
halten dem Kollektiv gegen­
über macht ihn zu einem sym­
pathischen Kollegen. Im Kol­
lektiv gehört er zum treiben­
den Kern. Stets bezieht er 
einen eigenen Standpunkt und 
trägt somit zur Lösung auftre­
tender Fragen bei.

Kollege Harald Steinke ar­
beitet aktiv in der Neuererbe­
wegung mit. Auch die Zivil­
verteidigung ist längst kein 
Fremdwort mehr für ihn. Als 
stellvertretender Gruppenfüh­
rer leistet er eine gewissen­
hafte Arbeit. Das Kollektiv 
bedankt sich recht herzlich bei 
Kollegen Harald Steinke für 
die geleistete Arbeit und 
wünscht viel Erfolg in seiner 
beruflichen Weiterentwicklung 
und auch alles Gute im per­
sönlichen Leben.

www.industriesalon.de
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Heute beginnen in unserer Grund­

organisation, wie in alien Partei­
organisationen der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands in der 
DDR, die Parteiwahlen. Sie stehen 
ganz im Zeichen der Vorbereitung 
des IX. Parteitages, der für die er- 
fd)gleiche Fortsetzung der auf das 
Wohl des Volkes gerichteten Politik 
unserer Partei von großer Tragweite 
seih wird. Im Alltag unserer Be­
triebsparteiorganisation, im Denken 
und Handeln der Genossen spürte

BPO-Sekretör
Wolfgang Schellknecht 
zum Beginn der Parteiwahlen
man in den letzten Wochen zuneh­
mend, welche starken Impulse für 
die schöpferische Aktivität unserer 
Arbeitskollektive bereits in der Vor­
bereitungsphase auf dieses bedeut­
same Ereignis ausgingen. Dabei 
kennzeichnete besonders zweierlei 
die Atmosphäre unserer Mitglieder­
versammlungen und auch der per­
sönlichen Gespräche: Das war und 
ist der Stolz auf das Erreichte und 
das Bewußtsein der Größe der künf­
tigen Aufgaben sowie die kritische 
Auseinandersetzung mit dem, was 
uns im Vorwärtsschreiten noch 
hemmt.

Mit Recht empfinden unsere 
Werktätigen, voran die Genossen, 
daß jeder von ihnen seinen Beitrag 
geleistet hat, damit die gute Politik 
des VIII. Parteitages ihre reichen 
Früchte tragen konnte und weiter 
trägt. Der konkrete Anteil unserer 
Arbeiter, Angestellten und Angehö­
rigen der Intelligenz an der Ver­
wirklichung des laufenden Fünf­
jahrplanes ist optisch sichtbar — 
zum Beispiel in Gestalt hochlei­
stungsfähiger Transformatoren, un­
serer weiterentwickelten Schaltge­
räte und der umfangreichen Produk­
tion unserer Kollektive im Betriebs­
teil Rummelsburg. Darin eingeflos­
sen sind die Arbeiten unserer Werk­
tätigen in den zentralen mechani­
sierten Vorwerkstätten und des Kes­
sel- und Behälterbaues.

Persönlich spürbaren Nutzen
Daß gute Arbeit jedem unserer 

TROjaner persönlich zum Nutzen

gereicht, ist individuell spürbar am 
gestiegenen Lebensstandard. Neue 
Wohnungen, verbesserte Soziallei­
stungen, z. B. mehr Urlaub und kür­
zere Arbeitszeit für Mütter mit mehr 
als drei Kindern, sind auch für un­
sere Werktätigen spürbare Resultate 
der Politik des VIII. Parteitages.

Als Ergebnis unserer ideologischen 
Arbeit und der praktischen Lebens­
erfahrung entstehen auch immer 
mehr ins Bewußtsein dringende Ein­
sichten. So auch das bessere Ver­
ständnis des tiefen Zusammenhanges 
zwischen unseren Anstrengungen im 
Arbeitsprozeß, der Verwirklichung 
der Hauptaufgabe des VIII. Partei­
tages und der Fortschritte auf dem 
Wege der Entspannung in Europa.

Jeder ist direkt angesprochen
In den Berichtswahlversammlun­

gen in den nächsten Wochen werden 
die Leitungen unserer Parteikollek­
tive Rechenschaft geben, wie es ge­
lungen ist, in unserem Werk die Be­
schlüsse des VIII. Parteitages in die 
Praxis umzusetzen. In den letzten 
Wochen haben wir als Leitung der 
Parteiorganisation darauf hin­
gewirkt, daß sich ein jeder Genosse 
persönlich angesprochen fühlt und 
eine persönliche Bilanz zieht, wie er 
überzeugend im Kollegenkreis ge­
wirkt, sein Verhältnis zu den Partei­
losen gefestigt und an der Erhöhung 
seiner politischen Bildung als Kom­
munist gearbeitet hat. Dabei waren 
die persönlichen Gespräche von 
hohem erzieherischem Wert.

Es ist schon oft gesagt worden: 
Niemand wird als Kommunist ge­
boren. Er wird es erst in der Praxis 
der Parteiarbeit, im Kreis von 
Gleichgesinnten, in der aktiven Teil­
nahme am politischen Leben, durch 
das Aneignen unserer Weltanschau­
ung, im Ringen um die Verwirk­
lichung der Beschlüsse, beim Durch­
setzen des Neuen, im Überwinden 
des Überlebten, Herkömmlichen.

Immer Vorbild sein
Den Genossen zeichnet vor allem 

aus, daß er in seinem Kollektiv als 
Initiator nhüef ' Afbeitserfolgä irn

Wettbewerb hervortritt. Das Denken 
anregen, den Standpunkt der Partei 
vertreten, sich mit dem Erreichten 
nicht zufriedengeben, sich drängend 
für das Neue einsetzen, alle Kolle­
gen dafür zu begeistern und dabei 
nicht zu erlahmen, keine guten Ge­
danken und keine Kritik im Alltags­
getriebe untergehen zu lassen, das 
ist kommunistisches Verhalten.

Genosse sein heißt Internationa­
list sein, unerschütterlich in der 
Treue zur -Sowjetunion und zur 
KPdSU, in der Verbundenheit mit 
den Bruderparteien, im rastlosen 
Einsatz für die Stärkung der sozia­
listischen Staatengemeinschaft, für 
die Vertiefung der sozialistischen 
ökonomischen Integration.

Genosse sein heißt Solidarität 
üben mit den antiimperialistischen 
Kämpfern in den nichtsozialistischcn 
Ländern. Viele Solidaritätsaktionen 
für das tapfere Volk von Vietnam, 
für die Patrioten Chiles, für die 
Klassenbrüder in Portugal gehen ge­
rade von Parteimitgliedern aus.

Der Genosse ist undenkbar als ge­
teilte Persönlichkeit — ein Arbeits­
held im Betrieb und ein Kleinbürger 
nach Feierabend. Deshalb spielen in 
den persönlichen Gesprächen mit 
den Genossen die Aktivität im 
Wohngebiet, die sozialistische Erzie­
hung der Kinder, der Einfluß auf die 
Jugend eine wesentliche Rolle. Mit 
seiner Familie vorzuleben, was wir 
unter sozialistischer Lebensweise 
verstehen, das bringt dem Genossen 
die Ächtung seiner Mitbürger ein. 
Bestimmte charakterliche Eigen­
schäften fallen besonders ins Ge­
wicht: prinzipienfest sein, bescheiden 
auftreten, aufgeschlossen gegenüber 
den Problemen der Mitmenschen, 
kulturvoll seine Freizeit gestalten. 
Viele unserer Genossen verstehen es 
immer besser, diesen Anforderungen 
gerecht zu werden, und leisten eine 
hervorragende Parteiarbeit.

Damit niemand etwas falsch ver­
steht: Ein Kommunist ist kein 
Supermensch, sein Charakter keinem 
Tugendkatalog entnommen. Wer sich 
täglich aktiv politisch einsetzt, wer 
stets bemüht ist, in der ersten Reihe 
zu stehen, dem werden auch Fehler 
unterlaufen, der kann auch mit 
Mängeln behaftet sein. Doch die 
politische Reife des Genossen ist ab­
zulesen an seinem Verhalten zu 
dem, was er falsch gemacht hat, wie 
er es korrigiert.

Gemeinsame Verantwortung
Die Vorbereitung der Parteiwah­

len war für uns eine Periode des 
Wappnens für das nächste Pianjahr- 
fünft. Die Aufgaben in dieser Zeit 
werden nicht einfach neue, sondern . 
vielmehr höhere sein. Das ist auch 
kiar ersichtlich aus den bereits vor­
liegenden Pianunterlagen für 1976. 
Wir werden sie durch eine breite 
Entfaltung der schöpferischen Fähig­
keiten, der Initiative aller Werktäti­
gen auf dem Wege der sozialisti­
schen Intensivierung lösen. Die Par­
teiwahlen werden uns helfen, das 
einheitliche Bewußtsein zu prägen, 
daß dafür Leiter, Wissenschaftler 
und Arbeiter sowohl gemeinsam die 
Verantwortung tragen — wie auch 
jeder persönlich an seinem Platz.

Wie unsere Genossen diese Ver­
antwortung verstehen, davon zeugen 
die nebenstehenden persönlich­
schöpferischen Pläne.

..lA/n yictsvi/rscAtyi/i/tsi/ttr f/u/t
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. 'les IX. Parteitages der 
lieh ntir folgende Ziele:

, des monatlichen Pro- 
^es entsprechend Wik- 

terminlicher Abstim-
T Spulenaufbau 
W bester Produktions- 1500, Mark.

3. Monatliche Auswertung des 
Wettbewerbs mit dem Kollektiv zu 
folgenden Kennziffern: Produktions­
plan, Bestenbewegung, Kostenent­
wicklung.

4. Durchsetzung von Ordnung, 
Disziplin und Sicherheit nach der 
Bassow-Methode. Einschätzung der 
erreichten Ergebnisse. Bei Schichtbe­
ginn wird mit dem Arbeitsschutzob­
mann das Schichtbuch ausgewertet 
und ein Kontrollgang durch die Hal­
len 1, 3 und 5 durchgeführt. Festge­
stellte Mängel werden sofort besei­
tigt oder im Arbeitsschutzkontroll­
buch festgehalten und die Beseiti­
gung eingeleitet.

5. In den monatlichen Gewerk­
schaftsversammlungen werden wir 
folgende Schwerpunkte beraten: 
— Wo stehen wir im sozialistischen 
Wettbewerb und im Kampf um den 
Ehrentitel?
— Welche politisch-ideologischen 
Probleme gibt es?
— Auswertung der Ergebnisse der 
persönlich-schöpferischen Pläne
— Vorbereitung der persönlich­
schöpferischen Pläne für 1976 mit 
dem Ziel einer Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 3 Prozent
— Auswertung der Maschinen-Kon- 
trollbücher; Senkung der Ausfallzei­
ten, besonders der Stunden der Pro­
duktionshilfsarbeiten für die Pro­
duktionsgrundarbeiter, um zusätz­
liche Produktion für die Reparatur 
Kraftwerk Thierbach zu bringen.

Klaus Litfin, 
Meister Wickelei 1

gMr* für das Kollektiv 
HHre Abstimmung zwischen 
H—Fei, Geax, Tischlerei und

der Planaufgaben, 
B^^erung vor und nach 

r'9 mit den Schichtleitern 
Hern unter Heranziehung 
^'9 je nach Schwerpunk-

Suter Kollektivbeziehun- 
Einllußnahme auf die 

^^rttzung der Arbeitszeit, 
jj&gjjbtollegen werden auftre- 

Hkiisse beseitigt 
g r^Ties Auswerten der per- 

tierischen Pläne und des 
's
'zung von Ordnung, Diszi- 

t mit
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Um die Initiativen and Erfolg i 
meines Kollektivs bei der Pianerfül" 
lang und der Führung des soziali* 
stischen Wettbewerbes noch zietstre*, 
biger zu unterstützen, werde i<% 
nach einem persönlich-schöpleri* , 
sehen Pian arbeiten. Damit will i<% 
ais Organisator der Produktion und 
in meiner Verantwortung ais Leitet 
eines Kollektivs zu höheren Ergeb­
nissen beitragen. Angeregt durch 
das Studium der Beschlüsse unsere! 
Partei und der notwendigen Ent­
wicklung hoher Initiativen in Vor-

iherheit gemeinsam 

in zur Einsparung 
ri Grundmaterial 
iige Durchführung 
i. Verbreiterung 
'^it 
^Stellung wird durch 
r'itler Aufgaben erreicht:

Mach der Schicht erfolgt 
itung mit Einrichtern, 
irn unter Hinzuziehung 
i Wickler bei auftreten- 
linkten

lieitausnutzung 
Liplin
Lotung der Maschinen-

von

des 
der

Lö-

e) Vorbereitung Wochenplan
In die Auswertung werden die Er­

gebnisse aller drei Schichten einbe­
zogen.

2. Einsparung von hochwertigem 
Grundmaterial im IV. Quartal von

Tischler und Revolutionär

P<?7/7I/ULBS77R77U7 t/l/
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Die Entivickinng des sozialistische^ 
Wettbeiverbs in den Kostensteiie^ 
meiner Abteilung jährte dazu, dafl 
alien Kollektiven nach persöniieh* 
schöpferischen Ptänen gearbeit^ 
wird.

Diese Tatsache verantaj3t mich, 
diese Verpflichtung einzugehen, u'h 
mit meinem persönlichen Beitrat? 
die Voraussetzungen für die ProduR- b 
tionsdurchführUng zu '------------
Darüber hinaus will ich damit — ent" 
sprechend den Beschlüssen unsere'

I ^ren des IX. Parteitages 
L** die Leitungstätigkeit in 
Ladung weiter verbessern, 

^9e Produktionsdurchfüh- 
i7'e!strebiger gewährleisten 

poetischen Verantwor- 
r gerecht teerten.

^nehme ich folgende Attf-

L des Fertigungsbereiches 
Agenden Leitungsschwer-

l^n und Durchsetzen von 
I? Zur Erhöhung der Norm- 
1"" Bereich Wi 2. Zieiset- 
! dischnittüche Normerfül- 
„ 'Mdestens Hd Prozent H],
t, eines Systems zur 

dg der Produktionssteuc-
I Bereich der Preßspan- 

L^'tarbeit zm* gesellschaft- 
L fachlichen Qualifizierung 
Leiter innerhalb der Abtei - 
I dders des Leitungskollek- 

^tzung und Kontrolle der 

meines Bereiches 
j^dime auf die Führung des 

Wetbewerbs durch
Bedingungen der 

verbessert' entsprechende Aufgaben- 
tg Planerfüllung 
j der Ergebnisse des. Lei-

stungsvergleiches zwischen den Ko­
stenstellen
* zielgerichtete ingenieurmäßige 
Anleitung der Kollektive in der 
Neuererarbeit (speziell im Meister­
aktiv)
— Schaffung der leistungsmäßigen 
Voraussetzungen im Bereich OFW bei 
der Aufstellung der 3. und 4. Verti­
kalwickelmaschine sowie deren rei­
bungslose Überführung in die Pro­
duktion mit der Zielstellung, von der 
Arbeitsgemeinschaft Wickelei den ge­
planten Nutzen in Höhe von 4000 Pro­
duktionsgrundarbeiterstunden zu er­
reichen
— Leitung der Arbeitsgemeinschaft 
600-Lok-Trafo mit der Zielstellung 
der, Reduzierung des Aufwandes um 
2000 Produktionsgrundarbeiterstun­
den
— Mitarbeit in der Arbeitsgemein­
schaft Schweißtechnik. Zielsetzung: 
Senkung des Lötsilberverbrauchs

Gesellschaftliche Aufgaben
— Leitung des FDJ-Studienjahres im 
Bereich OFW/OFI
— Gesprächsleiter der Schule der so­
zialistischen Arbeit in der Preßspan­
brigade
— Hohe Aktivitäten bei Erreichung 
der Wettbewerbsziele als Kampf­
gruppenmitglied

Dieter Schröter 
Abt -Ltr. OFW

Am 22. Februar 1951 sprach der 
Genosse Wilhelm Pieck in unserem 
Werk. Ausgehend von der aktuellen 
Weltlage, deckte er auf, welche 
Pläne der Klassengegner hat und 
wie man sie durchkreuzen kann. 
Eindringlich verwies er auf die Ge­
fahr, die darin liegt, daß der Mensch 
die Eigenschaft besitzt, zu verges­
sen. Auf diese Eigenschaft haupt­
sächlich stützt der Klassenfeind sei­
nen Antikommunismus, seine Hetze 
gegen die Sowjetunion. Und deshalb 
erinnerte Wilhelm Pieck an einige 
nicht unbekannte Tatsachen. Er 
sagte:

Aus der Rede des Genossen 
W. Pieck am 22. 2. 1951 
in unserem Werk

„Wer hat 1914 die europäischen 
Völker und schließlich auch das 
amerikanische Volk in den Krieg 
gejagt?

Der Kommunismus? Gewiß nicht.
Es waren die Herren der deut­

schen Konzerne, die Firmen Krupp, 
Mannesmann, Klöckner, die Chemie- 
und Elektroindustriellen. Sie stan­
den im Konkurrenzkampf mit ihren 
französischen, englischen und ame­
rikanischen Geschäftskollegen. Da, 
wie Clausewitz sagte, der Krieg die 
Fortsetzung der Politik mit anderen 
Mitteln ist, versuchten die deut­
schen Konzernherren mit dem Blut 
der deutschen Männer und Frauen 
ihren Anteil am Weltgeschäft zu 
vergrößern.

Das ist die geschichtliche Wahrheit.
Wer hat inmitten des ersten Welt­

krieges den Kampf für den Frieden 
geführt? Wer hat schließlich zuerst 
den Krieg beendet? Wer hat den 
kriegführenden Mächten einen so­
fortigen Waffenstillstand zur Her­
beiführung des Friedens angeboten?

Die Regierungen der imperialisti­
schen Länder? Gewiß nicht. Es war 
die am 7. November 1917 durch den 
Sieg der Arbeiter und Bauern ent­
standene Sowjetmacht. Es war 
Lenin, der mit seinem Funkspruch 
„An alle" den Regierungen der 
kriegführenden Länder, den Solda­
ten in den Schützengräben, den 
Frauen in den Munitionsbetrieben 
die Aufforderung sandte: Macht 
Schluß mit dem Krieg, damit wieder 
Frieden in der Welt herrscht.

Haben die imperialistischen Re­
gierungen des englischen Königs, 
des französischen und des amerika­
nischen Präsidenten Lenins Vor­
schlag angenommen? Gewiß nicht.

Die kaiserliche deutsche Regie-, 
rung nutzte das Friedensangebot der 
Sowjetregierung dazu aus, um mit 
dem Friedensvertrag von Brest- 
Litowsk dem jungen Arbeiter-und- 
Bauern-Staat die härtesten Bedin- 
dungen aufzuzwingen. Nichtsdesto­
weniger: Die Sowjets unterschrieben 
den Friedensvertrag, damit Frieden 
herrsche.

Nach dem Zusammenbruch der 
deutschen Fronten, nach dem 9. No­
vember 1918, haben deutsche Gene­
rale genauso wie englische, ameri­
kanische, japanische Generale auf 
Geheiß ihrer Konzernherren den In­
terventionskrieg gegen den Sowjet­
staat begonnen. Sie überfielen das 
Sowjetland, das nach dem Frieden 
rief.

Das ist die geschichtliche Wahr­
heit.

Tatsache ist aber auch, daß der 
erste Arbeiter-und-Bauern-Staat 
der Welt die Armeen von 14 auslän­
dischen Mächten aus dem Lande 
vertrieb, obwohl die Rotarmisten 
schlecht ausgerüstet waren, hunger­
ten und barfuß gingen, obwohl die 
Regimeter und Divisionen von mili­
tärisch ungeschulten Arbeitern und 
Bauern geführt wurden. Aber diese 
erste Arbeiter-und-Bauern-Armee 
der Welt war beseelt von der großen 
Idee des Sozialismus. Sie trug die 
Fahne der internationalen Solidari­
tät voran. Sie kämpfte für die Besei­
tigung der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen, für das 
Recht der Bauern auf den Boden, 
den sie selbst bearbeiten, für das 
brüderliche Bündnis zwischen Ar­
beiterklasse und Intelligenz, für die 
Freundschaft aller vom zaristischen 
Joch befreiten Nationen.

Darum konnte die Rote Armee in 
diesen Kämpfen siegen, und darum 
siegte sie auch im zweiten Weltkrieg 
über die faschistischen Ein­
dringlinge.

Die Sowjetunion entstand im 
Kampf für den Frieden, wurde groß 
und mächtig durch den sozialisti­
schen Aufbau und hat nur das eine 
Ziel, die kommunistische Gesell­
schaft zu errichten.".
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Mit 2,8 PromiDe am Lenkrad

Jeder Kraftfahrer kennt das Ver­
bot des Alkoholgenusses vor oder 
während einer Fahrt mit dem Kraft­
fahrzeug. Jeder weiß auch, daß eine 
Mißachtung dieses Verbots gefähr­
lich ist und üble Folgen haben kann. 
Im günstigsten Falle gibt es eine 
Ordnungsstrafe oder eine Stempel­
eintragung. Hat die Pflichtverletzung 
zu einem Verkehrsunfall geführt, 
kann sie Menschen das Leben oder 
die Gesundheit kosten und dem ver­
antwortungslosen Kraftfahrer eine 
Freiheitsstrafe bis zu acht Jahren 
und Fahrerlaubnisentzug von unbe­
grenzter Dauer einbringen.

Wir mußten uns in unserem dies­
jährigen Schöffeneinsatz beim Stadt­
bezirksgericht Köpenick mit einer 
Straftat dieser Art beschäftigen. Der 
Angeklagte — ein bis dahin pflicht­
bewußter Berufskraftfahrer vom 
VEB Müllabfuhr — feierte an einem 
Sonntag eine feuchtfröhliche Garten­
party und trank dabei eine ziemlich 
große Menge Korn. Als seine Gäste 
um 20 Uhr gingen, trank er allein 
weiter — bis 2^ Uhr morgens — ob­
wohl er wußte, daß er ab 5 Uhr fah­
ren mußte. Er machte nur ein kurzes 
Nickerchen im Sessel und ging

/üA.s.scn /1AA/ sc/n
Die Brandstatistik 1975 beweist, 

daß die Brände in Wohnstätten und 
in Kleingartenanlagen mit einer sehr 
erheblichen Anzahl vertreten sind. 
Was auch immer die Ursachen zur 
Brandentstehung waren, sie sind, 
von wenigen Ausnahmen abgesehen, 
auf Fahrlässigkeit, Leichtsinn, Ge­
dankenlosigkeit und Nichtbeachtung 
der elementarsten Brandschutz­
bestimmungen zurückzuführen. Zur 
Verhütung von Bränden sind daher 
von allen Bürgern Maßnahmen 
durchzuführen, die nachfolgend kurz 
erläutert werden sollen:

— Schützen Sie alle Absperrorgane 
für Gas, Wasser-Rohrleitungen der 
Be- und Entwässerung vor dem Ein­
frieren, dasselbe trifft auch für Lösch­
wasserentnahmestellen (Unterflur­
hydranten auf der Straße) zu. Merken 
Sie sich bitte deren Lage, im Falle 
einer Brandgefahr können Sie der

Das neue //aga Af /ige.sc^
Am 1. Juli 1975 ist das neue Ein­

gabengesetz in Kraft getreten, das 
an Stelle des Erlasses des Staats­
rates über die Bearbeitung der Ein­
gaben der Bürger vom 20. Novem­
ber 1969 die Bearbeitung der Ein­
gaben der Bürger gesetzlich regelt. 
Basierend auf dem Artikel 103 der 
Verfassung der DDR, wird hier im 
§ 1 darauf hingewiesen, daß jeder 
Bürger das Recht hat, sich schriftlich 
oder mündlich mit Vorschlägen, Hin­
weisen, Anliegen und Beschwerden 
an die Volksvertretungen, an staat­
liche und wirtschaftsleitende Organe, 
die volkseigenen Betriebe und Kom­
binate, die sozialistischen Genossen­
schaften und Einrichtungen sowie an 
den Abgeordneten zu wenden. Die 
Leiter und Mitarbeiter dieser Insti­
tutionen sind gesetzlich verpflichtet, 
durch gewissenhafte Bearbeitung 
dazu beizutragen, den Bürgern zu 
helfen, persönliche Schwierigkeiten 

pünktlich zur Arbeit. Auf dem Fuhr- 
hof bat er nicht etwa, einen anderen 
Fahrer für ihn einzusetzen, sondern 
trat seine Fahrt an, obwohl er die 
Alkoholeinwirkung spürte. Seine 
Erklärung gegenüber dem Gericht 
lautete:

„Mir war zwar etwas trieselig, aber 
ich fühlte mich noch fahrtüchtig."

Mit dem Beginn der Fahrt wurde 
sein Verhalten, das bis dahin ledig­
lich eine Verletzung der Arbeitsdiszi­
plin war, strafbar, weil er die Ge­
sundheit und das Leben anderer Ver­
kehrsteilnehmer gefährdete. Wie 
groß die Gefahr war, wurde daran 
deutlich, daß die Blutprobe 2,8 Pro­
mille Alkohol auswies und das Fahr­
zeug ein Leergewicht von 9 Tonnen 
hatte.

Damit war das strafbare Verhal­
ten des Angeklagten jedoch leider 
noch nicht beendet. Er trank auch 
noch während der Fahrt Bier und 
Korn gleich aus der Flasche. Mittags 
um 12 Uhr geschah dann das, was 
vorauszusehen war: Der Kraftfahrer 
verursachte einen schweren Ver­
kehrsunfall, indem er beim Überho­
len eines Radfahrers unaufmerksam

Feuerwehr damit wertvolle Hinweise 
geben.

— Bei Gasgeruch ist größte Vorsicht 
walten zu lassen. Feuer, Licht und 
andere funkenerzeugende Geräte sind 
unter keinen Umständen zu betäti­
gen. Benachrichtigen Sie sofort den 
VEB Gasversorgung und die Feuer­
wehr.

— Achten Sie auf alle Feuerstätten, 
trocknen Sie kein Holz hinter und 
unter den Öfen. Auch das Wäsche­
trocknen an Öfen kann schon gefähr­
lich werden.

— Die Inbetriebsetzung, Aufstel­
lung zusätzlicher Feuerstätten ist nur 
mit Zustimmung des zuständigen Be­
zirksschornsteinfegermeisters möglich. 
Halten Sie alle Schornsteinreinigungs­
klappen frei und zugänglich.

— Sind trotz aller Vorsichtsmaß­
nahmen Wasserleitungen, Schieber, 
Wasserzapfstellen usw. eingefroren, 

zu überwinden und damit das Ver­
trauen zu den Staatsorganen zu 
stärken und' damit die sozialistische 
Gesetzlichkeit zu festigen.

Die Entscheidung über die Ein­
gaben erfolgt durch den Leiter des 
Organs, gegen das sich zum Beispiel 
die Beschwerde richtet. Er ist per­
sönlich für die ordnungsgemäße 
Arbeit mit den Eingaben verantwort­
lich. Es ist im § 6 ausdrücklich fest­
gelegt, daß es unzulässig ist, daß die 
Eingaben durch denjenigen Mitar­
beiter oder Leiter bearbeitet oder 
entschieden werden, an dessen 
Arbeit oder Verhalten Kritik geübt 
wird. Die Bearbeitung erfolgt dann 
durch den zuständigen bzw. über­
geordneten Leiter.

Jeder Bürger hat Anspruch auf 
begründete schriftliche oder münd­
liche Antwort auf seine Eingabe. Die 
Entscheidung ist spätestens von vier 

war, den Radfahrer von hinten 
anfuhr und schwer verletzte.

Seine Meinung, „ich fühlte mich 
noch fahrtüchtig", hatte sich als trü­
gerisch erwiesen. Er war nicht mehr 
imstande, die vielen Einzelheiten, 
die beim Überholen zu beachten 
waren, schnell und sicher zu erfassen 
und zu verarbeiten.

Durch diesen Unfall hatte der 
Kraftfahrer nicht mehr „nur" 
die Gesundheit und das Leben ande­
rer gefährdet, sondern die Gesund­
heit eines Menschen auch tatsächlich 
schwer geschädigt. Der Ausgangs­
punkt für seine Straftat war Mißach­
tung des Alkoholverbots und Rück­
sichtslosigkeit gegenüber den ande­
ren Verkehrsteilnehmern.

Das Gericht sprach deshalb eine 
Freiheitsstrafe von einem Jahr und 
zwei Monaten aus und entzog dem 
Angeklagten auf unbegrenzte Zeit die 
Fahrerlaubnis. Selbstverständlich 
muß der Angeklagte auch Schaden­
ersatz leisten.

Heinz Kuhnke, Kernbau 
Peter Szypkowski,
Schöffen des Stadtbezirks­
gerichts Berlin-Köpenick

darf das Auftauen nur mit heißem 
Wasser, Sand durchgeführt werden. 
Die Verwendung von Lötlampen, 
offenem Feuer oder elektrischen 
Strahlungsgeräten kann zu gefähr­
lichen Bränden führen. Lassen Sie 
diese Arbeiten nur durch Fachleute 
unter Beachtung aller Sicherheitsvor­
kehrungen erledigen.

— Dulden Sie keine Streichhölzer, 
Feuerzeuge in Kinderhänden.

— Betreten Sie keine Boden-, Schup­
pen-und Kellerräume mit offen bren­
nenden Kerzen.

Sollte trotz aller Vorsicht ein Brand 
entstehen, handeln Sie ruhig und 
überlegt, und zwar:

— Alarmieren Sie bitte unverzüg­
lich die Feuerwehr über den Not­
ruf 112 oder auch 110. Geben Sie kurz 
an, wo es brennt, was brennt, wer 
den Brand meldet und ob Personen 
gefährdet sind.

Denken Sie bitte stets daran: Wer 
Brände verhütet, schützt sich selbst, 
sein Eigentum und dient dem soziali­
stischen Aufbau in unserer Republik.

Wochen nach Eingang oder Bekannt­
werden der Eingabe zu treffen und 
dem Bürger mitzuteilen. Ist eine 
Fristüberschreitung zwingend erfor­
derlich. ist das dem Einsender der 
Eingabe zu begründen und gleich­
zeitig mitzuteilen, wahn die Ent­
scheidung endgültig erfolgt.

Das Eingabengesetz ist nachzulesen 
im GBl. I Nr. 26/75.

Inge Koller

jFnyop/z J/ü

Wenn Sie, liebe TROjaner, Aus­
künfte zu rechtlichen Fragen wün­
schen, dann teilen Sie uns diese bitte 
mit. Staatsanwalt und Richter des 
Stadtbezirkes Berlin-Köpenick sind 
gern bereit, allgemein interes­
sierende Fragen öffentlich zu beant­
worten.

Die Redaktion

(7rD ?
Tausende von Bürgern beteiligtgg 

sich jährlich an gesellschaftlich^^ 
Preis- und Kostenkontrollen. S" 
üben z. B. immer mehr Werktätige 
insbesondere in den konsumgüterhef' g 
stellenden Betrieben, als Mitglied" H 
von Preisaktivs eine KontrollfunK'W 
tion aus und wirken dabei auf dFB 
Senkung der Kosten und die StaqS 
lität der Verbraucherpreise ei" g 
Durch diese und weitere Initiativ^ R 
unserer Werktätigen sowie durch 
Einsatz gesellschaftlicher Fonds watH 
den Auswirkungen für die Bevölk"]* 
rung abgefangen. Sei

von den Bürget' 
ob der Preis Ü

Häufig wird uns 
die Frage gestellt, 
diese oder jene Ware richtig *"* 
Nicht immer kann diese Frage 
einem Ja beantwortet werden. D? 
Grund liegt darin, daß trotz d" 
vielfältigen Anstrengungen d" 
Werktätigen in Industrie und Hand"w erKtaugen m rnaustrie una riat," „- 
noch Mängel in der Preisbildung; 
und Preisauszeichnung vorkomrne" 
Ungenügende Organisation, unzur"*

"titchende Qualifikation sowie Geda" 
kenlosigkeit bringen falsche Prei^' 
zustande. In einigen wenigen F 
len manipulieren auch „s-......
Schafe" die Preise, um sich persäh^ 
liehe materielle Vorteile zu schaffe**! 
Die Nichteinhaltung der vorgeschrk 
benen Sortimente und PreisgrupP"

.schwär"*,*' 

erweckt ebenfalls den Anschein V* 
Preisverstößen. Bei einigen Erzeug ' 
nissen erkennen die Bürger au"*L 
nicht den Zusammenhang zwisch"' 
Gebrauchswerterhöhung und hob" 
rem Preis bzw. wird er ihnen vo**^ 
Handel ungenügend erläutert. ^oi

'etse untermm'"]^ 
i, um durch

Die Abteilung Preise unternimm 
alle Anstrengungen, 
Organisierung einer straffen staa'[§^ 
liehen und gesellschaftlichen Ko"*^' 
rolle der Kosten und Preise — i*** 
besondere im Handel sowie in Haf^ 
Werks- und Dienstleistungsbetrieb"*

I

des Stadtbezirks — eine hohe Pre'* 
disziplin zu erreichen. Viele We*%] 
tätige Und Bürger unterstützen d*' 
staatliche Tätigkeit durch ihre Te^ 
nähme an Massenkontrollen. 1*1 
Stadtbezirk Köpenick halfen im 1 
Halbjahr 1975 259 gesellschaftlich] 
Kontrollkräfte bei der Überprüft***! 
von 168 Geschäften und Gaststätte**!

1

Machmai wäre es jedoch erford"" 
lieh, wenn unsere Bürger beim \ 
von Waren im Einzelhandel oder 
der Inanspruchnahme von Hab^ 
Werks- bzw. Dienstleistungen sofo*' 
durch ihre helfende Kritik auf Mb*^ 
gel bei der Preisberechnung b%*' 
bei der Qualität der Ware oder L"* 
stungen hinwiesen.

Haben Sie Fragen oder Pröble**', 
auf dem Gebiet der Kosten 
Preise, so besuchen Sie die jeweils 
öffentliche Sprechstunde der Abt"' 
lung Preise beim Rat des Städte 
zirks in Ihrem Betrieb.

Horst Wullstein
Leiter der Abteilung Preis" 
beim Rat des Stadtbezirks 
Köpenick

!
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'^eiii Anglerlatein, sondern Michael Abraham mit seinem Hecht.

A l 7.97/)

^62 von unserem Sportfreund Willi

3['l!

fH'
9%
d<!
je' ^Unsere Betriebsanglergruppe wurde 

iti^erth gegründet. Mit zehn Sport-

'ei' ----------- -------------
g[) Vernehmen, aber die Gruppe ver-
<i% stand es auszustrahlen und immer 
'äi^ehr Mitglieder für den Angelsport

./%/;/(? /^/zg/c/y/TZ/z/z^ 7 /?0/ A'

^stinden haben wir begonnen. Es 
''Sr nicht immer leicht, etwas zu

gewinnen. Und so wuchs in den 
^hren darauf die Mitgliederzahl auf 

_ - an. Wir nahmen an einer Reihe 
Wettkämpfen teil, die der Kreis 

^^geschrieben hatte, und maßen 
/o S"isere Kräfte mit anderen Sport- 
u% Kunden. Unser Vorstand hatte eine 

Methode, mit der Gruppe zu ar- 
"eiten, und so konnten wir gute Er- 

M "
Ql*

if-

^brtisse erzielen.
^ls Kollege Werth unseren Betrieb 
erließ, wählten wir einen neuen 
."rstand. Da zum gleichen Zeitraum 

t„. Anforderungen immer höher 
jiC^rden, blieben Auseinandersetzun- 

des Vorstandes mit einigen 
, Lbortfreunden nicht aus, da sie ihre 

dichten dem KFA gegenüber ver­
nachlässigten.

den letzten Jahren haben wir 
eine gute Mannschaft zusammen-

'j

*ermm: 12. Dezember
L beginn: 16.30 Uhr im TRO-Klub-

' ^us i
c k^'**satz: 6.00 Mark (einschließlich 

Rrtengeld)
Spielmodus: zwei Durchgänge ä 36 

b*ele an Vierer-Tischen

(Foto: N)

gestellt, und unsere Gruppe konnte 
erste Plätze von Pankow belegen. Ein 
besonderer Höhepunkt sind immer 
die gemeinsamen Fahrten. Auch un­
sere jüngsten Mitglieder nahmen sehr 
aktiv an unserem Gruppenleben teil. 
Sportfreund Seidelbach hat sich das 
Ziel gestellt, im nächsten Jahr wei­
tere junge Mitglieder für unsere 
Sportgruppö zu gewinnen.

Sehr aktiv ist unser jüngstes Mit­
glied Michael Abraham und mit der 
Gruppe sehr verbunden. Er hatte 
einen guten Abschluß für dieses Jahr. 
Mit seinen Eitern war er in Zehde­
nick, um die Tonstiche zu beangeln. 
Michael hatte Glück und fing solch 
einen Hecht, daß ihm sein Vater, 
der auch einer BG angehört, zur Hilfe 
eilen mußte.

In diesem Jahr nahmen wir zum 
ersten Maie an einem Pokalangeln 
teil. Leider waren die Ergebnisse noch 
nicht so, wie wir uns das vorgestellt 
hatten. Die hier gesammelten Erfah­
rungen werden uns im nächsten Jahr 
von großem Nutzen sein.

Der Vorstand 
G. S.

Es wird streng nach der Altenbur­
ger Skatordnung gespielt. Die Aus­
wertung erfolgt nach dem erweiter­
ten Seeger-System. Jedem dritten 
Spieler wird ein Sachpreis garantiert.

Teilnehmerkarten sind im Sport­
büro (Konstruktionsgebäude Zimmer 
305; Teiefon 2280, erhältlich).

Bei Verlust kein Ersatz
Letzter Meidetermin: 9. Dezem­

ber 1975
Veranstalter ist die BGL-Sport- 

kommission.
Der Spielleitung gehören an: Kol­

lege Herbert Schulz, TVE; Lutz 
Franke, TRB; Willi Flenz, Gtra.

Allen Teilnehmern wünschen wir 
ein gutes Blatt und einen großen 
Weihnachtsbraten,

Klaus Rau 
Sportkommission

Herzlichen Glückwunsch unserem 
Kollegen Michael Jose, Einrichter in 
Tst. Als einziger Berliner befand er 
sich im Spitzenquintett des 13. BZA- 
Skatturniers. Im Wettstreit um den 
Herbstmeistertitel 1975 wurde er mit 
3937 Punkten Vizemeister. Toi, toi, 
toi für weitere klassische Grand 
ouverts.

Waagerecht: 1. Hauptstadt von 
Wales, 4. Branntwein, 5. europäische 
Hauptstadt, 7. weiblicher Vorname, 
9. Stadt in der Türkei, 10. Papageien­
art, 11. Würzkraut, 12. Schriftstück 
(Mehrzahl), 15. Gehörsempfindung,
17. Musikstück für 2 Instrumente,
18. Kurort, 19. Komponist, NPT.

Senkrecht: 1. Pokal, Ehrenpreis, 2. 
gefeierte Filmkünstlerin, 3. sowjeti­
scher Physiker, geb. 1898, 4. französi­

Im Frühjahr 1976 beginnt die
3. TRO-Kleinfeldmeisterschaft im 
Fußball auf dem Sportplatz Wasser­
werke. Um das Niveau zu erhöhen, 
werden zwei Leistungsklassen einge­
führt: Die TRO-Oberliga und die 
TRO-Liga.

In der Oberliga spielen die jeweils 
drei erstplazierten Mannschaften der
2. TRO-Kleinfeldmeisterschaft:
AGL 2; Ea; AGL 7; Keb; AGL 6 und 
Gtra.

In der Liga: Wi; GFA 5—8; AR; 
GFA 1-4 und TRS.

Der Austragungsmodus sieht wei­
ter vor, daß die erst- und zweitpla- 
zierten Mannschaften der Liga in die 
Oberliga aufsteigen und die fünft- 
und sechstplazierten der Oberliga in 
die Liga absteigen. TRO-Kleinfeld- 
fußballmeister ist die erstplazierte 
Mannschaft der Oberliga. Gespielt 
wird in einer Hin- und Rückrunde.

Mannschaften, die noch mitmachen 
möchten, werden in die Liga einge­
stuft. Letzter Meldetermin: 5. Januar 
1976 beim Kollegen Oswald, App. 
2381.

Den TRO-Kleinfeldfußballmeister 
erwartet eine besondere Auszeich­

J. / /////? /7/J/?
Nach Berlin und Dresden war die 

südlichste Bezirksstadt Suhl Aus­
tragungsort des 3. Luftpostsalons. 
Diese Luftpostausstellung stand un­
ter den Leitthemen 30 Jahre Kultur­
bund und 20 Jajire zivile Luftfahrt 
der DDR. Am 25. und 26. Oktober 
1975 zeigten die Aerophilatelisten 
unserer Republik im Gagarinsaal, im 
Haus der Gewerkschaften in Suhl, 
67 Objekte, die die Gebiete Luftfahrt 
und Luftpost behandelten. Aus der 
Vielzahl der modernen und klassi­
schen Aerophilateliesammlungen ver­
gab die Jury 3 Gold-, 12 Silber- und 
28 Bronzemedaillen. Die restlichen 
Sammlungen erhielten Diplome oder 
Beteiligungsurkunden. Unter ande­
rem wurden Ballonpost- und Zeppe­
linpostsammlungen gezeigt, und ein 
Objekt befaßte sich mit den Kata­
pultflügen von den Dampfern „Bre­

7/ Aozzz/zzA zzzz &zz
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nung. Die Mannschaft fährt als Re­
präsentant des VEB TRO zum Sport­
fest des polnischen Partnerbetriebes 
ZWAR nach Warschau.

Die Sportkommission verspricht 
sich von diesen Änderungen des Aus­

tragungsmodus, daß die Spiele inter­
essanter werden.

Wir appellieren' an alle Sport­
freunde, die Fairneß jederzeit über 
den Einsatz zu stellen. In diesem 
Sinne wünschen wir allen Mann­
schaften viel Erfolg und den besten 
den Sieg.

Oswald, Sportkommission 

men" und „Europa" der Jahre 
1919-1932.

Der zentrale Arbeitskreis Luftpost 
im Philatelistenverband im Kultur­
bund der DDR legte für diese Ver­
anstaltung zwei Sonderkarten im 
Zweifarbendruck auf. Ferner wurde 
noch ein Vignettenblock (Vierer­
block) auf gummiertem, unperforier­
tem Wasserzeichenpapier gedruckt. 
Alle drei Souvenirs zeigen als Motiv 
ein Segelflugzeug im Motorschlepp. 
Das Sonderpostamt führte einen 
Sonderstempel. Es wurde ein Luft­
postsammlertreffen mit einem Licht­
bildervortrag durchgeführt. Weiter­
hin stand ein Großtausch auf dem 
Programm, und es wurden aktuelle 
Organisationsprobleme beraten so­
wie fachliche Fragen erörtert.

B. Kalisch, Gtr.

scher Schriftsteller, gest. 1944, 6.
Hauptstadt der Lombardei, 7. Erlaß, 
Verordnung, 8. Hochgebirge Südame­
rikas, 9. Papageienvögel, 13. ostfran­
zösische Stadt, 14. Vertiefung, 16. bri­
tische Insel.

Auftösung aus Nr. 46/75
Waagerecht: 1. Bogota, 3. Tangente,

5. Lose, 6. Marone, 8. Markise, 9. 
Salme, 10. Terrine, 11. Arbeiter.

Senkrecht: 1. Bolometer, 2. Gose,
3. Tanne, 4. Telemeter, 6. Maki, 7. 
Rose, 8. Marne, 9. Salbei.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganl-
sation des VEB Transtormatorenwerk 
„Kar) Liebknecht", 116 Berlin. Wiihei- 
tninenhotsiraBe. Tel.: 639 35 34/25 35 Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise­
gaier. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 50 12 B 
des Magistrats von GroB-Berlln Druck: 
(30) Druckerei Neues Deutschland. t08 Ber­
lin. Die Redaktion erhielt 1970 den Ehren­
titel „Koilektlv der deutseh-sowletischen 
Freundschaft" und 1973 die „Artur-Bek- 
ker-Medaiile" In Bronze und 1974 die sil­
berne Ehrennadel der DSF.
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Delegiertenkonferenz der AFO 6

Atv/t /w/R//sc /nr

ten, mit dem Marxismus-Leninismus 
auseinandersetzen, um das Wese"} 
der Partei und ihre Politik zu er* 
kennen. Das Eintreten in die Reiher 
der Partei ist das Bekenntnis der 
Jugendfreunde zu unserem Staat 
Zehn Bereitschaftserklärungen von 
FDJlern, der SED beizutreten, wur*

Am 19. November 1975 fand in interessanter. Als Ziel haben sich die 
unserem Kulturhaus die Delegierten- Jugendfreunde vorgenömmen, die 
Konferenz der AFO 6 statt. Die Dele- Abzeichenprüfung „Für gutes Wis- 
gierten legten Rechenschaft über die sen" 80maI in Gold, 148mal in Silber 
vergangene Wahlperiode und zu- ' und 92mal in Bronze zu erreichen: 
gleich neue Aufgaben fest, wie sie 
ihre Arbeit in Vorbereitung des 
IX. Parteitages der SED verbessern 
können. In seinem Rechenschafts­
bericht erklärte AFO-Sekretär Knut 
Förster, daß zu einem sozialistischen 
Facharbeiter neben hohen fachlichen 
Leistungen und theoretischen Kennt­
nissen auch ein umfassendes politi­
sches Wissen gehört. Die Mitglieder­
versammlung, das FD J-Studienjahr, 
die Politinformation und der Treff­
punkt Leiter sind die Hauptformen 
für die politisch-ideologische Erzie­
hung der Jugend. Hier müssen noch 
einige Mängel beseitigt werden. Es 
reicht nicht aus, diese Veranstaltun­
gen regelmäßig durchzuführen, die neue Impulse für die Verbesserung 
tiefere politische Diskussion danach der FDJ-Arbeit in Vorbereitung des 
fehlt. IX. Parteitages der SED. Das kollek-

Im FDJ- Studienjahr hat sich das tive Wirken und mehr Ehrlichkeit 
Niveau verbessert. Durch Besuche der neuen ÄFO-Leitung wird dazu 
von Museen und Ausstellungen, Vor­
führungen von Diatonvorträgen ge­
stalten die Lehrlinge das Studienjahr

Unverständlich für die Jugend­
freunde ist es, wenn die Bereitschaft 
mehrerer Gruppen für eine Sonder­
schicht in Schwerpunktbereichen un­
seres Werkes vorliegt und die Leiter 
von V, R, F es nicht ermöglichen 
können, die Jugendfreunde zur Un­
terstützung der Produktion einzu­
setzen. .

Knut Förster verwies auch auf die 
Kulturarbeit, auf zahlreiche Erfolge, 
aber auch auf Mängel, z. B. die

den Genossen Schellknecht übet*! 
reicht.

Aus den Händen des 1. Sekretärs 
der Betriebsparteiorganisation, Ge­
nossen Wolfgang S^heHknecht, er­
hielten diese Jugendfreunde auf der

Schülfunkarbeit und die Singegruppe. Delegiertenkonferenz ihr Parteidoku- 
Kritisch analysierte er die vergan­

gene Wahlperiode. Die Delegierten­
konferenz der AFO 6, übrigens sehr 
niveauvoll und diszipliniert, ' gab

ment. Die wichtigste Aufgabe unse­
rer Kandidaten ist die aktive Mit­
arbeit in der Freien Deutschen Ju­
gend, sagte Genosse Schellknecht. Es 
ist wichtig, daß sich die Jugend­
freunde. insbesondere die Kandida-

beitragen, die gestellten Ziele in gu­
ter Qualität zu erreichen. -

Margitta 10 000 Jugendbrigaden und wir? So fragten wir
in der Ausgabe Nr. 43 / Heute sagen wir:

/7f/ Sf /fO/7 . . .

1.. daß der Plan der Lehr- und 
Schülerproduktion 1974/75 mit 111 
Prozent erfüllt wurde?

... daß im Oktober 1975 der Plan 
der Warenproduktion in der Lehr- 
und Schülerproduktion mit 195 000,— 
Mark mehr Waren abgerechnet 
wurde ?

... daß sich 401 Jugendfreunde mit 
der Lösung von 147 MMM- und Neu- 
eferaufgaben beschäftigten sowie 123 
Schüler an, der Lösung von 10 Auf­
gaben arbeiteten?

... daß im Werte von 79 994;80 
Mark Sekundärrohstoffe abgerech­
net wurden?

... daß die GST-Grundorganisation 
die Ernst-Schneller-Medaille in Sil­
ber erhielt?

... daß 13 Jugendfreunde Offiziers­
bewerber sind, vier Berufsunteroffi­
ziere und 25 Soldaten auf Zeit wer­
den wollen?

... daß der Jugendklub der FDJ, 
auf Initiative der Lehrlinge, wieder 
nutzbar ist?

... daß alle Lehrlinge der Betriebs­
schule TRÖ Mitglieder; der FDJ sind?

Eine Grußbotschaft aus Lafoole 
(D. R. Somalia), sandte die Brigade 
der Freundschaft „25. Jahrestag der 
DDR", an die Delegiertenkonferenz 
der AFO 6. Sie gratulierten den 
FDJlern für die vielen guten Ergeb­
nisse beim Lernen, in der Arbeit und 
im Leben ihrer FDJ - Organisation, 
und sie sind sicher, daß die Dele­
giertenkonferenz ein neuer Höhe­
punkt ist, im Rahmen der Partei­
tagsinitiative der FDJ noch höhere 
Anstrengungen zu unternehmen und 
neue Erfolge im Lernen und in der 
Arbeit zu erreichen.
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Mathias Paul, aus der AM 52, sprach 
in der Diskussion über die Beziehun­
gen zur Patenklasse einer Berufs­
schule des Gesundheitswesens. Es sind 
Mädchen, die den "Beruf einer Kran­
kenschwester erlernen. Den Paten­
schaftsvertrag unterzeichneten die 
Jugendfreunde am 26. November 1975. 
Er enthält, unter anderem, die ge­
meinsame Durchführung des FDJ- 
Studienjahres, den Besuch von Aus­
stellungen, die gegenseitige Rechen­
schaftslegung über die geleistete Ar­
beit im Kollektiv. Beide Klassenver­
bände kämpfen um den Ehrentitel 
„Kollektiv der DSF". Schwerpunkt 
der gemeinsamen Arbeit ist die Er­
stellung eines Messeexponates. Sie 
wollen ein Universalgerät zur statio­
nären Krankenpflege entwickeln, um 
die Arbeit der Krankenschwestern zu 
erleichtern und die hygienische Be­
treuung zu verbessern. Die FDJler 
der Klasse AM 52 rufen alle auf. did 
Patenschaftsbeziehungen auf ein 
hohes Niveau zu bringen, um ein viel­
seitiges und interessantes Leben in 
den FDJ-Gruppen zu erreichen.

Peter Lieberau, aus der AM 41, 
sprach über seine persönlichen Ver­
pflichtungen in Vorbereitung des 
IX. Parteitages der SED. Besonderes 
Augenmerk legte er auf eine gute 
Lernarbeit und erfolgreichen Ab­
schluß der Facharbeiter- und Abitur­
prüfung. In Zusammenarbeit mit der 
Gruppenleitung ist er bestrebt, eine 
kontinuierliche Politinformation 
durchzuführen.
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EgonKrenz bezeichnete die Jugend­

brigaden als Kaderschule der Freien 
Deutschen Jugend. Jugendbrigaden 
sind bei uns im TRO ein Problem. 
Viele von euch erinnern sich bestimmt 
daran, daß 1971 elf solcher Brigaden 
existierten. Aber nach kurzer Zeit 
waren sie nicht mehr das, was sie ver­
sprachen. Das lag mit daran, daß die 
Jugendlichen zur NVA einberufen 
und daß sie älter wurden. Unserer 
Meinung nach jedoch kein Grund da­
für, die Initiativen der Jugend nicht zu 
beachten und keine neuen Jugend­
kollektive zu bilden. Hierzu gehören 
natürlich auch gewisse Voraussetzun­

gen, die von Seiten der staatlichen 
Leitung geschaffen werden müssen, 
damit solch ein Jugendkollektiv ar­
beiten kann. Darüber sprach Jugend­
freund Peter Jarantowski auf der 
Bestarbeiterkonferenz /

Anläßlich des 58. Jahrestages der 
sozialistischen Oktoberrevolution 
wurde im V-Betrieb eine Jugend­
meisterei gegründet. Doch zunächst 
mußten die Voraussetzungen geschaf­
fen werden. Im August 1975 wurde 
eine wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sationsstudie, in Zusammenarbeit mit 
der Abteilung TVA, durchgeführt. 
Die Studie ist Grundlage für die Ein­
führung einer produktivitätsfördern­
den Lohnform für unseren GFA-9- 
Bereich, die Großteilefertigung. Es 
wurden die die Produktion behin­
dernden Faktoren in der Fertigung, 
in der Produktionsvorbereitung und 
in der Produktionslenkung aufge­
zeigt. Das bedeutete für alle Kolle­
gen, daß über diesen Zeitraum in je­
der Schicht ihre Arbeit und damit 
ihre Normerfüllung analysiert wur­
de. Die Studie bewies, daß der 
Schwerpunkt nicht nur in den pro­
duktionshemmenden Faktoren, son-
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dem auch in den durch die Kollege": 
beeinflußbaren Verlustzeiten liegt.

Die Jugendmeisterei ist dabei, ein?' 
Hürde nach der anderen zu nehmet I 
Vorstellungen zielen darauf hin, durch 
persönlich-schöpferische Pläne diese 
Probleme einzuengen und positiv z" 
beeinflussen. Am 7. November, der" 
Gründungstag der Jugendmeisteret 
erhielten sie den verpflichtenden Na' 
men „Heinz Kapelle".

Zu Ehren des IX. Parteitages rieh' 
ten die Jugendfreunde ihr Augen' 
merk auf die Senkung der Ausfall' 
Zeiten, speziell der Zeiten, die vom 
Kollegen abhängig sind. Weiterhin 
wollen sie einen Leistungsvergleich 
mit einer Jugendbrigade aus der So' 
wjetunion aufnehmen, den Kampf uh* 
den Ehrentitel „Kollektiv der vor' 
bildlichen Ordnung und Sicherheit' 
führen sowie die Qualitätsarbeit ver* 
bessern. Der Anfang in Richtung 
„10 000 Jugendbrigaden", wie eS 
vom Arbeiterjugendkongreß gefordert 
wurde, wurde damit im TRO getah' 
Jetzt heißt es nicht stehenbleiben. 
Eigeninitiative und Schöpfertum de* 
Jugendlichen, in Abstimmung m't 
der staatlichen Leitung, müssen daz" 
beitragen, daß die Jugendmeistere* 
nicht die einzige neugebildete .R'' 
gendbrigade in unserem Betrieb 
bleibt.

Paul Verner sagte auf dem Arber 
terjugendkongreß: „Eine der wich' 
tigsten Aufgaben unseres Jugendvef 
bandes ist die Arbeit in und mit de" 
Jugendbrigaden." Warum sollten rvh 
TROjaner uns dies nicht zu eigC 
machen ?

Die Jugendredaktio'i
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